
Uf em Tschulimung

Autor(en): Scheurer, Robert

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 11 (1921)

Heft 17

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-638613

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-638613


200 DIE 8EHNER WOCHE

bie 3Irt her 53obenbebauttng eine anbere ift unb mehr 2Ba=
gen oerroenbet roerben, werben enentuell nod> beftefeenbe
berartige gufepfabe leibet mefer unb mefer etrtroeber aufgc»

Strasse nadt IKurä bei Bern.
6ine der loohlgepflegten, mächtigen Alleen, die für die Umgebung uon
Bern das Strafjenbîld beftimmen. Den Bäumen ijt freie gntimcklung

„gegönnt. Aufnahme uon Albert Stumpf, Bern.

feoben ober in gaferftrafeen oerroanbelt. Das lefetere mag
oft aus roirtfdjaftlicben ©rünben gefcfeefeen: bebauerlicfe ift
aber bas eritere, benn bei ber äufeerft geringen 33obettt=

fläche, bie fotdje Sßege bebecten, fällt neben ben ibealen unb
gefunbfeeitlicben 33or3Ügen, bie fie als Spa3ierroege bieten,
ber (Ertrag, ben fie als üulturlanb abwerfen mürben, faunt
in 33etracfet. iftacfe bem '©runbfafe ber räumlichen Trennung
ber oerfd)iebenen 33«rteferstategorien ntufe für bie 3utunft
bireït bie Schaffung eines burcfegefeenbcn, Ortfcfeaft mit Ort»
fcfeaft oerbinbenben guferoegnefees, analog bem beftefeenben
Strafeennefe, aber unabhängig oon biefem, geforberi werben.
3u biefem 3roecfe ift roofel in ben meiften gälten bie Scfeaf»
fung non îoftfpieligen SReuanlagen gar nic&t nötig; es muff
nur unter 33enüfeung ber überall in iöienge oorbanbenen
Etebenfträfecfeeit unb gelbroegc, burcfe Schaffung oon geei'g»
neten Serbinbungsftücten, eine Durcfegefeenbe guferoegoerbin»
bung oon einer Ortfdfnft 3ur anbern gefcfeaffen werben. 3n
oielen gälten wirb nicht einmal Dies nötig fein, fonbern es

ift nur burcfe Einbringung oon SBegroeifern „guferoeg natb
91. 9i." ober 2Begmar!ierungen, rote fie 3. 33. für Saum»
mege im ©ebirge üblich finb, bas 93ublifunt auf eine be=

ftebenbe guferoegoerbinbung aufmertfam 3U madjen unb bei
©abelungen auf ben richtigen 2Beg 3U leiten, fo bafe man
fidfi nicfet immer oon neuem roieber in Sadroege oerirrt. 3Iuf
biete SBeife tonnte mit geringen. Äoften oiel 93ofiiioes ge»
leiftet roerben.

(9Bir entnehmen ben obigen Eluffafe — etroas getürst —
mitfamt ben pBilbftöäen mit (Erlaubnis be§| SSetlageê bem

„Seimatfcfeufe", 3aferg. 15, Seft 2.)
tan» - _ am«"

Sprud).
3rren ift menfcfeilid), meint er, unb meint fein eigenes irren;

irret ein anörer, gleich flammt er unb fcfeleubert ben Stein.

Hf em Sfdpümuitg.
(©rlacfeer iïlîunbart).

33 0 n 3f 0 b e r t Securer, © r I a cfe SB a b e r n.

©s SogerIi, roie's Sebent gfaltt,
itäi feöcfee Spife, täi bäüfe Spalt,
Unb gringsebum e ©bran3 do ÜRäbe

(Das Dröpfli brus, bas Iöfet mer labe),
Un obe 3BaIb, e gueti Stung —
So, bas roär'üfe Dfcfeulimung!

Dr Dfcfeulimung ifcfe üfes Sai
33i'r fcfeöne 3gt. Sdfo afangs 9Jtäi
3iefet's b' ©feing 3büruf; ooroäge Igsli
Dönt bs ©lögglie oo De äRäiergsIi
Dür b' iHäbien ab... 2Bas ladftfchi jefe bo!-'

fötäin'fcfe, mi gfeörs nib? D' ©btng gfeöres fd>0.

II rt glifeetet e Sunnbig uf
33oIl Sunnefdjgn, gäit 3llfs gbiiruf:
Ds jung 3?oldf- oora, bür bs Sofelroägmättli,
Die Eilte mit em 3tmrrtisrl),rättIi,
9Jîit 33rid)te, 9?aute feingerbrg,
33is fie am Schatten obe ft).

3Bie Igt me bört fo ling u roobl,
3m ©blofterroalb, im ÎDMlefeofel
Uf SCRiefcE)! u fiaub! Us 33atters 5|3fi)ffc
Stöb tRingli uf. Sübftf), frei gum grpffe,
EBie bie bür bs Slftroärcfe ufe flieh!
ÏRi mächt fie an e gäbe gte'b-

3ubui, bört Jafet bigofdft e Sas!
(Sfefd^i müh? 33im ©ftüb, im feöcfee ©ras?
Dr grifeli fpringt ihm' no. O, 3ere,
Du muefibi bi angers roüffe 3' dfebre,
2Benn bu roottfdf btnger b' Safe brg!
S' ma'cht nüb, bu follfchi täi 3eger fg!

Säg fälber, 33ueb: 3äigt bs Dierligroilb
3m greien ufe nit bs fdjöner 23ilb
33i fgne ©ümp bür 3Balb u iOlatte,
3IIs bob u gfchnäblet uf 're platte?
©b 3' tufig, lue bört uf ben ©fdjt:
D' Eiibörnli feäi glaub 9tüfelifefd):t!

©s gittfli pfgfflet roie im Draum
©rab über üs int Dannebaum.
3roö Summerüöge! gfebn i ganggle
U fui um Saint u 331üemli tfdfanggle.
3vfcöi's äd)f es 33ärli? Sg dfönnts fdjo;
3tis siebt fi gäng em ang're no.

Die Sife roo's madjt! ©rab 3' fäfioallrogs d),unnt
Dt: Sarsgfchmad us em Dannegrunb;
U 33eji, 3Bäfibpi, Summit fufe
3Bie fturnt bür b' Stamm i b' 33lütti ufe
3 bs 33Iueme3üg. Sie tennes fc^io;

Sie blgbt ne bs Sungglas bftärtbig ftob-

„Db, i. mötbt rogter; bie machts 3' bäife!"
9Iüeft grib u roüfdjt, als flog ne Schroäife.
,,3Bäi roieber mol 3ur Düfelsburbi;
S' i)d) bört fo fein!" Un bafeburii
Springt üfe Schlingel fdfo beroo.
3Bas roäi mer ntefe? SRier gangen 0.

3o Düfelsburbi! Säibeftäi!
Das bringt br g rifeIi gäng uf b' 33.äi,

Sitbäm br 33atter ihm bet bridftet,
2Bie b' Säibe bört feäi Opfer gricfetet,
Un bs ©Ietfcfeer=3)fd) bas StäbDuett
33um Sßallis feäregfergget feet.

200 MIL ^0(Ullr

die Art der Bodenbebauung eine andere ist und mehr Wa-
gen verwendet werden, werden eventuell noch bestehende
derartige Fußpfade leider mehr und mehr entweder aufgc-

Slrszse nach Murì vei kern.
Line cîer wostlgspstegten, mächtigen ÜNeen, âîe für à Umgebung von
keim cisz Ztrsßenbilcl bestimmen/ ven käumen ist freie Entwicklung

gegönnt- stufnsbme von stibert Stumpf, Vern.

hoben oder in Fahrstraßen verwandelt. Das letztere mag
oft aus wirtschaftlichen Gründen geschehene bedauerlich ist
aber das erstere, denn bei der äußerst geringen Boden-
fläche, die solche Wege bedecken, fällt neben den idealen und
gesundheitlichen Vorzügen, die sie als Spazierwege bieten,
der Ertrag, den sie als Kulturland abwerfen würden, kaum
in Betracht. Nach dem Grundsatz der räumlichen Trennung
der verschiedenen Verkehrskategorien muß für die Zukunft
direkt die Schaffung eines durchgehenden, Ortschaft mit Ort-
schaft verbindenden Fußwegnetzes, analog dem bestehenden
Straßennetz, aber unabhängig von diesem, gefordert werden.
Zu diesem Zwecke ist wohl in den meisten Fällen die Schaf-
fung von kostspieligen Neuanlagen gar nicht nötig: es muß
nur unter Benützung der überall in Menge vorhandenen
Nebensträßchen und Feldwege, durch Schaffung von geeig-
neten Verbindungsstücken, eine durchgehende Fußwegverbin-
dung von einer Ortschaft zur andern geschaffen werden. In
vielen Fällen wird nicht einmal dies nötig sein, sondern es
ist nur durch Anbringung von Wegweisern ,,Fußweg nach
N. N." oder Wegmarkierungen, wie sie z. B. für Saum-
wege im Gebirge üblich sind, das Publikum auf eine be-
stehende Fußwegverbindung aufmerksam zu machen und bei
Gabelungen auf den richtigen Weg zu leiten, so daß man
sich nicht immer von neuem wieder in Sackwege verirrt. Auf
diese Weise könnte mit geringen Kosten viel Positives ge-
leistet werden.

(Wir entnehmen den obigen Aufsatz ^ etwas gekürzt
mitsamt den Mldstbcken mit Erlaubnis desI Verlages dem

„Heimatschutz", Jahrg. 15, Heft 2.)

Spruch.
Irren ist menschlich, meint er, und meint sein eigenes irren:

irret ein andrer, gleich flammt er und schleudert den Stein.

Uf em Tschulimung.
(Erlacher Mundart).

Von Robert Scheurer, E r l a ch - W a b e r n.

Es Högerli, wie's Jedem gfallt,
Käi höche Spitz, käi däüfe Spalt,
Und gringsedum e Chranz vo Räbe
(Das Dröpfli drus, das löht mer läbe),
Un obe Wald, e gueti Stung —
So, das wär üse Tschulimung!

Dr Tschulimung isch uses Hai
Bi'r schöne Zyt. Scho afangs Mäi
Zieht's d' Ching zdüruf: vowäge lysli
Dönt ds Elögghe vo öe Mäierysli
Dür d' Räbssn ab... Was lachsch fetz do:-"

Mämsch, mi ghörs nid? D' Ching ghöres scho.

Un glitzetet e Sunndig uf
Voll Sunneschyn, gäit Alls zdürufi
Ds jung Volch vora, dür ds Hohlwägmättli,
Die Alte mit em Zimmischrättli,
Mit Brichte, Rauke hingerdry,
Bis sie am Schatten obe sy.

Wie lyt me dört so ling u wohl,
Im Chlosterwald, im Mullehohl
Uf Miesch u Laub! Us Batters Pfyffe
Stöh Ringli uf. Hübsch, frei zum gryffe,
Wie die dür ds Astwärch ufe flieh!
Mi möcht sie an e Fade zieh.

Juhui, dört .satzt bigoscht e Has!
Gsesch nüd? Bim Estlld, im höche Gras?
Dr Fritzli springt ihm no. O, Jere,
Du muesch di angers wüsse z' chehre,
Wenn du wottsch hinger d' Hase dry!
S' mächt nüd, du sollsch käi Jeger sy!

Säg sälber, Bueb: Zäigt ds Dierligwild
Im Freien uß nit ds schöner Bild
Bi syne Gümp dür Wald u Matte,
Als dod u gschnätzlet uf 're Platte?
Eh z' tusig, lue dört uf den Escht:
D' Äihörnli häi glaub Nüßlifescht!

Es Finkli psyfflet wie im Draum
Grad über üs im Dannebaum.
Zwo Summervögel gsehn i ganggle
U ful um Hälm u Blüemli tschanggle.
Jsch's ächt es Pärli? Sy chönnts scho:
Äis zieht si gäng em ang're no.

Die Hitz wo's macht! Grad z' schwallwys chunnt
Dr Harzgschmack us em Dannegrund:
U Beji, Wäschpi, Hummle suse

Wie stürm dür d' Stämm i d' Blütti use

I ds Bluemezüg. Sie kennes scho:

Hie blybt ne ds Hungglas bständig stoh.

„Oh, i möcht wyter: hie machts z' häiß!"
Rüeft Fritz u wüscht, als flog ne Schwäiß.
„Wäi wieder mol zur Tüfelsburdi:
S' isch dört so fein!" Un hasehurti
Springt üse Schlingel scho dervo.
Was wäi mer meh? Mier gangen o.

Jo Tüfelsburdi! Häidestäi!
Das bringt dr Fritzli gäng uf d' Bäi,
Sitdäm dr Vatter ihm het brichtet,
Wie d' Häide dort häi Opfer grichtet,
Un ds Gletscher-Psch das Stäi-Duett
Vuin Wallis häregfergget het.



IN WORT UND BILD 201

3eij ft) mer bört: Ungbiiriggrob
Statt cor is gue ne gelstolofe.
©rau, rud>, ooll 9ftief# i Spült u

[©brinne,
So Igt er bo, als öät er fimie,
2Bgt grugg, roo mäb' me ©letfduer»

Ibifd)
Sq djalti SBiegle gftangen ifd>.

9!3erbg bie 3gt • • • 2Bie Igt er
[grünt

il roarm jetg bo im 23uedjegrunD!
5täi föW'Iuft pfgft meb um fg

[fRügge;
Derfrir büe Summeroögef, tlRiigge
Drum bängle tote nes SDTärlt fgn
3nt fcbattebämpfte Sunnefdjgn.

iln brob im fiaub — befd)S
[inib o g bört? —

Dort ftimmt me ©gglt 3um
[iRongert.

(Sifts ätbter betten alte Stäine?
23'im Dufig djömrt mes faftb: g,ar

[mättte.
©m flgre no — gib numen

[adjt —
2Birb ame Stbloflieb umegmadjf.

2Bas ftuun i ieig fo; i iäi Spib?
©s gäit mer fälber toie ern g-rifc:
Stob'n i bi bene graue ïUtocfe,

Duets mi tore Öängiggti necte,
XI 's bumît m!i, i fött i ben ©fdjt
91 o 9?aud)> gfeb t>o "ten Opferfefdjt.

© ffkiefdjter mit fdpeerogfje Soor
Stäit am 2ïltar u brum im ©bor
© Suffe 23old). ©s lurligs Singe
Dornt rogt biir 23rieche, ©ftiib u SBinge.
Das ifd)i es 23rummlert un es ©ftöbn,
©s mabnt äim frei a ©fpäfter=©cblön!

Um b' Summe glängt — es ifd) e gräüü
Uf SBafferüftigen u (Sfcf>mäib.
93im Domnergueg —- ifdji bas es prange
Uf 93rottgebeIme, Schübe, Spange!
Un gfebfcf): um Sdjroärt u fiangefpib
güürraärcbets frei als toie me 23 (its!

Dod)i mobinob oergäit bä Sput;
3 fügte famft i V 3ebtggt 3rud.
23lofe Igs no riifdjtet bin u roieber
©s ©djo toie oo Äelfelieber,
Um all bas ©länge — fallt mer g —
3fdji bänf oo ginfenäügli gfi.

„Sui — Sdjübegrebe!" riieft jeb lut
Çrib binger ©ftüb u garredjrut.
93im Dufig — ftimmt: bo fg mer glaubtet,
9Bo ärnifd) Dätle bäi gregäntet!
Ääi 23ürger bätt bo börfe ftob;
Dä roür fubit i b'©bifte d)0.

2Bie angers ifd> ieig büür bodj Stils :

9lib äi Soldat oo Dfcbugg bis ©als!
Ääis 23idle gbörfd», !äis tüumibiere,
3äis ©fcbimpf u 93riiel u fiärmibiere,
3äi Sprämgfdjmb trtcb us £odj u Spalt —
Still toie ne ©büdje Igt br 2BaIb.

2Bo ffrlimteläüf bäi ufegredt,
Set b' Sumne ©uggerbliiemli gtoedt
fyrei gfdiarerogs. 2Bie Silberbröpfli
©largfglen ibrt rogfee ©böpfli.
Un bummlet me biir b' Umgerftäng,
Dedt ©ras u 9Jfiefd) fdjo alli SBämg.

Die ..Csuielsbiirae" auf dem Joliment.

£> griebesggt, bu fd)ön,i 3gt,
Sang bifcfj is bliebe frönb u rogt!
3ebt blgb is treu, baff nie met) Dätle
3 bene ©ruebe bufdjitereetle!
93erfd)üiid) br ©brieg uf bunbert Stung
23o iifem liebe Dfd}ulimurtg!

R. Seb,

9!e 9teftauration ber Konkurrenten.
Die ffirubenarbeiter gaben, nachdem ber ©eneralftreil

gefübeifert roar, bas Spiel ni.djjt oerlorem. Sie roufeten, öafe

fie dem Scbiliiffel 3ur gangen englifchen 3nb;uftrie in Sünden
batten, und im 23eroufttfettt ihrer 9Jtad)t oertrauten fie auf
ben Slusgang bes Sanbets, ber, roie er auch enben modjte,
bie 93efiber ber 9ftimen 3ugeftänbniffe loften mufete. 3bre
Stellung roar umfo ftärter, als ber 9iabifalismus mit feinen
äufeerften 9JtitteIn nidjt burdjgebrungen roar; bie ©rfäufung
ber ©ruben rogr 3toar an oielem Orten begonnen, aber
nidjit burtbgefüb'rt roorben, unb beute roeifj man, bafe fns=
gefamt 44 ©ruben, roeldje ungefäbr 16,000 9Jtann befd)äf»
tigen, unter SBaffer fteljen, alfo ein geringer 93ro3entfab.

Unter unglaublicbf 3äben Serbanblungen, bie fid) immer
roieber 3U 3erfiblagen brobten, ift oon beiben ftreitenben 93ar=
teien eine Sergleidjsgruriblage gefunden roorben, bie man
toobl als ein tgpifcbes 23eifpiel für bas Sßefenbafte ber roeft=

europäifcben Umroälgung begeiibnen barf. Der Staat als
93ermittler bütet bie Drbummg unb ftel)t im SBefentlidjen auf
feiten bes 93eftebembem, aber bie 9totroenbigleit ber Reform
drängt itjm 3ur 93ermittlung; unter feiner Rührung fcbaffett
93efib und 9Irbeit neue redjtlidje 93erbältntffe, die ftd) roacb=

fend 3U etnent oielgeftaltigen neuen fogialen ©obübe ent»
roideln.

ijolgenbe 9Srtn3ipien find als ©runblage des neuer.
9lb!ommens anerlannt roorben: 1. Der £ot)n der 23ergar=
better muf; nacb> der ©runblage ber finangiellen 93erbält=
niffe in ber 3obIeninbuftrie feftgefebt roerben. Der Stattb=
punft bebeutet einen Sieg ber 23iefiber; bie Arbeiter roünfdn
ten einen £obn, der fid) nad); den Stoffen ber Sebensbaltung
ridjtete. SBenn bie Äobtenpreife in ©nglanb im Italic einer

fran3öfifd)en 93eberrfcbung des fRubrgebietes nodj' roeifer als
bisher fint'en folftett, fo müfete fi^ die Sobngrumblage fo

febr oerfdjletbtern, bab fie mit ber Söbe ber ßebensloften
nicht utebr übereinftimm'te, unb es bängt biemit oon ©ng-
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Ich sy mer dort: Unghüriggroß
Statt vor is zue ne Fetskoloß.
Grau, ruch, voll Miesch i Spalt u

sChrinne,
So lyt er do, als oät er sinne,
Wyt zrugg, rvo näb' me Gletscher-

sdisch

Sy chatti Wiegle gstangen isch.

Verby die Zyt... Wie lyt er
sprunt

U warm jetz do im Buechegrund!
Käi Uschlnst pfyft meh um sy

sRügge:
Derfür düe Summervögel, Mügge
Drum dängle wie nes Märli fyn
Im schattedämpfte Sunneschyn.

Un drob im Laub - heschs

sinid o g hört? —
Dort stimmt me Eygli zum

sKonzert.
Gilts ächter denen alte Stäine?
Bim Dusig chönnt mes fasch gar

smäine.
Em Lyre no — gib numen

sacht —
Wird ame Schloflied umegmacht.

Was stuun i jch so i äi Spitz?
Es gäit mer sälber wie em Fritz:
Stöhn i bi dene graue Möcke,
Duets mi wie Längizyti necke,

U 's dunkt mi, i sött i den Escht
No Rauch gseh vo men Opferfescht.

E Prieschter mit schneewyße Hoor
Stäit am Altar u drum im Chor
E Huffe Volch. Es kurligs Singe
Dönt wyt dür Büeche, Gstüd u Winge.
Das isch es Brummlen un es Gstöhn,
Es mahnt äim frei a Gspäster-Gchlön!

Un d' Sunne glänzt es isch e Fräüd
Uf Wafferüstigen u Gschmäid.
Bim Donnergueg - isch das es Prange
Uf Bronzehelme, Schilde, Spange!
Un gsehsch: um Schwärt u Lanzespitz
Füürwärchets frei als wie ne Blitz!

Doch nodinoh vergäit dä Spuk?

I sägle samft i d' Ietztzyt zruck.

Bloß lys no rüschlet hin u wieder
Es Echo wie vo Keltelieder,
Un all das Glänze — fallt mer y —
Isch dank vo Finkenäügli gsi.

,,Hui — Schützegrebe!" rüeft jetz lut
Fritz hinger Gstüd u Farrechrut.
Bim Dusig — stimmt: do sy mer gländtet,
Wo äinisch Dätle häi gregäntet!
Käi Bürger hätt do dürfe stoh:
Dä wär subit i d'Chiste cho.

Wie angers isch jetz hüür doch Alls:
Nid äi Soldat vo Tschugg bis Gals!
Käis Bickle ghörsch, käis Lumidiere,
Mis Gschimpf u Brüel u Lärmidiere,
Käi Sprängschutz meh us Loch u Spalt —
Still wie ne Chilche lyt dr Wald.

Wo Flinteläüf häi usegreckt,

Het d' Sunne Guggerblüemli gweckt

Frei zscharewys. Wie Silberdröpfli
Glaryßlen ihri wyße Chöpfli.
Un bummlet me dür d' Ungerstäng,
Deckt Eras u Miesch scho alli Wang.

rue ..Leuielsdürae" sui Uem Zolimont.

O Friedeszyt, du schönt Zyt,
Lang bisch is bliebe frönd u wyt!
Jetzt blyb is treu, daß nie meh Dätle
I dene Gruebe huschtereetle!
Verschüüch dr Chrieg uf hundert Stung
Vo üsem liebe Tschulimung!

K. 8o>..

Die Restauration der Konkurrenten.
Die Grubenarbeiter gaben, nachdem der Generalstreik

gescheitert war, das Spiel nicht verloren. Sie wußten, daß
sie den Schlüssel zur ganzen englischen Industrie in Händen
hatten, und im Bewußtsein ihrer Macht vertrauten sie auf
den Ausgang des Handels, der, wie er auch enden mochte,
die Besitzer der Minen Zugeständnisse kosten mußie. Ihre
Stellung war umso stärker, als der Radikalismus mit seinen
äußersten Mitteln nicht durchgedrungen war: die Ersäufung
der Gruben wgr zwar an vielen Orten begonnen, aber
nicht durchgeführt worden, und heute weiß man, daß ins-
gesamt 44 Gruben, welche ungefähr 16,000 Mann beschäf-
tigen, unter Wasser stehen, also ein geringer Prozentsatz.

Unter unglaublich zähen Verhandlungen, die sich immer
wieder zu zerschlagen drohten, ist von beiden streitenden Par-
teien eine Vergleichsgrundlage gefunden worden, die man
wohl als ein typisches Beispiel für das Wesenhafte der west-
europäischen Umwälzung bezeichnen darf. Der Staat als
Vermittler hütet die Ordnung und steht im Wesentlichen auf
seilen des Bestehenden, aber die Notwendigkeit der Reform
drängt ihn zur Vermittlung: unter seiner Führung schaffen
Besitz und Arbett neue rechtliche Verhältnisse, die sich wach-
send zu einem vielgestaltigen neuen sozialen Gebilde ent-
wickeln.

Folgende Prinzipien sind als Grundlage des neuen
Abkommens anerkannt worden: 1. Der Lohn der Bergar-
better muß nach der Grundlage der finanziellen Verhält-
nisse in der Lohlenindustrie festgesetzr werden. Der Stand-
punkt bedeutet einen Sieg der Besitzer: die Arbeiter wünsch-

ten einen Lohn, der sich nach den Kosten der Lebenshaltung
richtete. Wenn die Kohlenpreise in England im Falle einer

französischen Beherrschung des Ruhrgebietes noch weiter als
bisher sinken sollten, so müßte sich die Lohngrundlage so

sehr verschlechtern, daß sie mit der Höhe der Lebenskosten

nicht mehr übereinstimmte, und es Hängt hiemit von Eng-
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